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dm |«8 nul)
9SJtüfcf)terli u ©fd)id)ten uê em 2iCmmetf)al

SBon (Simon ©feUer

16. ^ortfepung

Sansli lauft u bäicbt: „®ip bigäbren i nöje nib, ber Sater
cba albe fafcb niimmen ufböre, men er eirxifcf)t agfange bet."
U bafs er emel jo nib oergäffi, mas er abringe beig, feit er i
eim furt für ibn fälber: „Süfelsbräcf! Süfelsbrätf!" Su eb=

cbunnt ibm uf ber '©traf; e fipcbeaug. ®o=n=er näbe bäm büre
geit, nimmt er fcbi nor: ,,3o nib öppe gaffe u b'Sacb nergäffe!"
II feit bitängerfrfji luter: „Süfelsbräcf! Süfelsbräcf!"

Saut ibm eine no be ßpcbtlüten eis/baß ibm b'Sacfe gfu=
ret bet:

„Su ßumpebueb, œeifcb bu nib, mas Ornig ifcbt. 3 mill
bir go Süfelsbräc! usteite! ®e me näbeme ßpcbeaug büregeit,
feit me: Sröfcbt ©ott bi armi ©eel."

Sansli ribt b'58acîe u im fffiiterloufe repibiert er, fo fträng
er ma:

„Sröfrbt ©ott bi armi ©eel! Sröfcbt ©ott bi armi ©eel!"
©bunnt er aum Staßg, mo ber Scbinbter näbem SBäg es tot=
nigs ©balb oerlocbet.

„Sröfcbt ©ott bi armi ©eel! Sröfcbt ©ott bi armi ©eel!"
„©ifalte Äärli," lachet ber ©cbinbter, „es ©halb bet bocb !e
©eel! Ober meinfcbt mit ber arme ©eel öppe no mi u mofcb
mi föpple? Sürfcbteli, 's falb cbönnt ber be erteibe." ©r fcbießt
Sanslin e ©cbuflete Särb i Sicfe. „3 bi bäicb füfct) gnue ploget
mit ber ©tinfrufcbtig!"

„©tinfrufcbtig! ©tinfrufcbtig!" Sansli becblet mit em SBort
miter u bet forg, baff erfcb nib oerlier.

Sür e ©bebr p cbunnt ber Sorfmeßger 3fäbre. ©r bet e

große gleißbcborb uf em ©tellmägeli u Sleifcb, ©äugräbel,
Sluet= u fiäberroürfcbt brin.

„©tinfrufcbtig! ©tinfrufcbtig!"
2Bas, bu ßusaapfe! 3 toill ber aeige, gab i ©tinfrufcbtig

beig!" 11 ber Sleßger Ipret ibm eis ab mit ber ©eisle: „So
befcbt es Sflafcbter!"

SM ifcb bä ungfellig Sansli ercblüpft! ©r nimmt e ©ump
uf, fafeet berno u roeiß nüt me afäge meber gäng in eim:

„So befcbt es Sflafcbter! So befcbt es Sflafcbter!" Su ifcbt
änet em -Soger niben e Socb3itsaug uf ber ©troß. Sanslin ifcb
es afe gana atoiber gfi näben öppere büre. ©r bet gar nib
gmüßt, mas b'ßüt roiber ibn bei. Stume füferli bet er fi Sbärme
gmürmt:

„So befcbt es Sflafcbter! So befcbt es Sflafcbter!" 2Iber
ber Socb3iter bets bocb oerftange u gmeint, es fig uf ibn
gmünat. SM=n=e ©cbroicf bet er Sanslin bim ©babis gnob u
gfcbüttlet:

„Sueb, fäg mer no es einaigs ®örtli oom fJ3f!afcbter, fo
fcbrpße berfcb Soor alls3ämen us u fcblob bi bertbüre, mo me
bocfet, amätfcbgeblau!"

Sanslin ifcb es trümmlig morbe, u 's Sugeroaffer ifcbt ibm
über b'Sacfen abe troblet.

„Smätfcbgeblau!" fürmt er „3n>ätf<bgeblau!" ©buum ifcbt

er feufbunbert Schritt miter gfi, notfcbet ber bief Dcbfecoirt ber=

bär.
„3mätfcbgeblau! 3mätfcbgeblau!"
„Sas murb öppe mi 'Safe foüen agob," muetmaßet ber

Ocbferoirt u tuegt bä Sueb tfcbärbis a. Sansli merft, baß miber

öppis nib cboufcber ifcbt u fäcbet beroo: „3mätfcbgeblau!"

„Seinis bim Sunbsbagel," brummtet ber SMrt, „tue fi fdjo

blau ifcbt, brucbt merfcb bestmäge no nib en jebere Sößelböcf

uf offeter ©troß oür=aba," fcbießt ber Stäcfe no Sanslin, preicßt

nen i b'©bneuäcfe u froblocfet: „Sngfäbrt preicbt o öppis!"

Sansli pacft bas ®ort u ferggets miter. Sim ©icbW tfrif

en 3eger. Sürfcb SRütbötali us gumpet e Saas. Ser Sagbtmg

uf u nobe! Ser 3eger fcbießt, u 's Safi püralet.

„Slngfäbrt breicbt o öppis! Sngfäbrt breicbt o öppis!"

macbt Sansli, mo=n=er näbem 3eger büre geit. „Salts SM

Sueb! Süfcb befee ber ber Sung a. ®as brucbfcb öu iifereim

cbo a'fure, ©brüfcbmüber, mas be bifcbt!"
3e3 ifcb Sansli miber uf enes früfcbes Srom cbo. „©brüfcfp

müber! ©brüfcbmüber!" brücft er oüre, roo=n=er näbe ber fiüli
büre geit.

„Su roettifcb gärn es Säfeti poll ©cblacbmiab=©e!be ober

es IBüfcbeli Soormilang, beb?" rfirjcSet ber Stüller. „®en i nib

e ©acf uf em Suggel bätt, i roett ber be cbo cbrüfcbmiiöete.

ßauf bu jea mit bir Säfcbe!"
Sas bet er Sanslin nib amuri brucbt a'fäge. Sä ifcb M

gfi, baß er föoet gäbig ab ber 3etti cbo ifcbt. „ßauf bu mit bir

Säfcbe!" bet er oor ibm ane gfeit über e Sorfplaßg p.

3nritts uf em Sorfplaßg fteit ber ©meinsamme mit ber

®rau u luegt a Simmel uebe, gäb men em SSätter traue börf

„ßauf bu mit bir Säfcbe! ßauf bu mit bir Säfcbe!"

„Si Surfcbt roärbe bocb oo 3obr 3' 3obr uoerfibanbter!

fcbmält ber ©meinsamme, nimmt Sanslin bim Ohe u tuet e

tolle fftupf: 's ©bäppli lüpfe tuet me u frünbtlig fäge: OrüeB

©cb Serr '2lmmen u 3?rau! Serftange?" Sermit lobt er ne fat)«

u Sansli fteit oor ber Spotbeegg u lütet.
„2Bas cba me gäb," frogt ber Spotbeegger, fcbiet 9®^

Sfäifcbter ifcbt offe gfi.
„Seb • • beb • • • ©rüeß ecb Serr 21mmen u 3rau. »ö

Süfelsbräcf!" Ser Spotbeegger mott ergerlig 's Bfäifcbter «•'

ber auefcblob-
'

„Salt bait," rüeft Sansli, „äbe grab Xfifelsbräcf bätt 1 )o

ba; aber i bätts bim Silier bal oergäffe."
„3ä roioiel roettifcb be? ®as befcb für ©älb, aeig!" Sa^

cbnüüblet finer Saßen us em 9îafelumpe3opfen ufe:

„3 bätt brum füfcb no öppis fölle cbrämere. Sßen i um"

no müßt mas ."

Em Hag nah
Müschterli u Gschichten us em Ämmethal

Won Simon Gfeller

16. Fortsetzung

Hansli lauft u däicht: „Wix bigähren i nöje nid, der Vater
cha albe fasch nümmen ufhöre, wen er einischt agfange het."
U daß er emel jo nid vergässi, was er zbringe heig, seit er i
eim furt für ihn sälber: „Tüfelsdräck! Tüfelsdräck!" Du eb-

chunnt ihm uf der Stroß e Lychezug. Wo-n-er näbe däm düre
zeit, nimmt er schi vor: „Jo nid öppe gaffe u d'Sach vergaffe!"
U seit bilängerschi luter: „Tüfelsdräck! Tüfelsdräck!"

Haut ihm eine vo de Lychtlllten eis, daß ihm d'Backe gsu-
ret het:

„Du Lumpebueb, weisch du nid, was Ornig ischt. I will
dir go Tüfelsdräck usteile! We me näbeme Lychezug dllregeit,
seit me: Tröscht Gott di armi Seel."

Hansli ribt d'Backe u im Witerloufe repidiert er, so sträng
er ma:

„Tröscht Gott di armi Seel! Tröscht Gott di armi Seel!"
Chunnt er zum Platzg, wo der Schindter näbem Wäg es tot-
nigs Chalb verlochet.

„Tröscht Gott di armi Seel! Tröscht Gott di armi Seel!"
„Eifalte Kärli," lachet der Schindter, „es Chalb het doch ke

Seel! Oder meinscht mit der arme Seel öppe no mi u wosch
mi föpple? Pürschteli, 's sälb chönnt der de erleide." Er schießt
Hanslin e Schuftete Härd i Äcke. „I bi däich süsch gnue ploget
mit der Stinkruschtig!"

„Stinkruschtigl Stinkruschtig!" Hansli dechlet mit em Wort
witer u het sorg, daß ersch nid verlier.

Dür e Chehr y chunnt der Dorfmetzger zfähre. Er het e

große Fleischchorb uf em Stellwägeli u Fleisch, Säugräbel,
Bluet- u Läberwürscht drin.

„Stinkruschtigl Stinkruschtig!"
Was, du Luszapfe! I will der zeige, gäb i Stinkruschtig

heig!" U der Metzger lyret ihm eis ab mit der Geisle: „Do
hescht es Pflaschter!"

Wi isch dä ungfellig Hansli erchlüpft! Er nimmt e Gump
us, satzet dervo u weiß nüt me zsäge weder gäng in eim:

„Do hescht es Pflaschter! Do hescht es Pflaschter!" Du ischt
änet em Hoger niden e Hochzitszug uf der Stroß. Hanslin isch

es afe ganz zwider gsi näben öppere düre. Er het gar nid
gwllßt, was d'Lüt wider ihn hei. Nume süferli het er si Thärme
gmürmt:

„Do hescht es Pflaschter! Do hescht es Pflaschter!" Aber
der Hochziter hets doch verstange u gmeint, es stg uf ihn
gmünzt. Wi-n-e Schwick het er Hanslin bim Chabis gnoh u
gschüttlet:

„Bueb, säg mer no es einzigs Wörtli vom Pflaschter, so

schryße dersch Hoor allszämen us u schloh di dertdüre, wo me
hocket, zwätschgeblau!"

Hanslin isch es trümmlig worde, u 's Augewasser ischt ihm
über d'Backen ahe trohlet.

„Zwätschgeblau!" sürmt er „Zwätschgeblau!" Chuum ischt

er feufhundert Schritt witer gsi, notschet der dick Ochsewirt den

här.
„Zwätschgeblau! Zwätschgeblau!"
„Das würd öppe mi Nase sollen agoh," muetmaßet der

Ochsewirt u luegt dä Bueb tschärbis a. Hansli merkt, daß wider

öppis nid chouscher ischt u sachet dervo: „Zwätschgeblau!"

„Neinis bim Hundshagel," brummlet der Wirt, „we si scho

blau ischt, brucht mersch destwäge no nid en jedere JötzeM
uf offeter Stroß vür-zha," schießt der Stücke no Hanslin, preicht

nen i d'Chneuäcke u frohlocket: „Angfährt preicht o öppis!"

Hansli packt das Wort u ferggets witer. Bim Eichstutz steit

en Ieger. Dürsch Rüthölzli us gumpet e Haas. Der Iaghung

us u nohe! Der Ieger schießt, u 's Hast pürzlet.

„Angfährt breicht o öppis! Angfährt breicht o öppis!"

macht Hansli, wo-n-er näbem Ieger düre geit. „Halts Mul.

Bueb! Süsch Hetze der der Hung a. Was bruchsch du iiserem

cho z'fuxe, Chrüschmüder, was de bischt!"

Iez isch Hansli wider uf enes früsches Trom cho. „Chriisch-

müder! Chrüschmüder!" drückt er vüre, wo-n-er näbe der MW

düre geit.
„Du wettisch gärn es Häfeli voll Schlachmiab-Selbe oder

es Büscheli Hoormilang, heh?" chychet der Müller. „Wen i nid

e Sack uf em Puggel hätt, i wett der de cho chrüschmüdere.

Lauf du jez mit dir Täsche!"

Das het er Hanslin nid zwuri brucht z'säge. Dä isch froh

gsi, daß er sövel gäbig ab der Zetti cho ischt. „Lauf du mit dir

Täsche!" het er vor ihm ane gseit über e Dorfplatzg y.

Zmitts uf em Dorfplatzg steit der Gmeinsamme mit der

Frau u luegt a Himmel uehe, gäb men em Wätter traue dörs

„Lauf du mit dir Täsche! Lauf du mit dir Täsche!"

„Di Purscht wärde doch vo Iohr z' Iohr uverschandter!

schmält der Gmeinsamme, nimmt Hanslin bim Ohr u tuet e

tolle Rupf: 's Chäppli lüpfe tuet me u fründtlig säge: Grüey

Ech Herr Ammen u Frau! Verstange?" Dermit loht er ne fahre

u Hansli steit vor der Apotheegg u lütet.
„Was cha me gäh," frogt der Apotheegger, schier gabs

Pfäischter ischt offe gsi.

„Heh heh Grüeß ech Herr Ammen u Frau, „ö

Tüfelsdräck!" Der Apotheegger wott ergerlig 's Pfäischter wi-

der zueschloh.
„Halt halt," rüeft Hansli, „übe grad Tüfelsdräck hätt r so

ha: aber i hätts bim Diller bal vergäße." „
„Iä wiviel wettisch de? Was hesch für Gäld, zeig!" Hans

chnüüblet finer Batzen us em Naselumpezopfen use:

„I hätt drum süsch no öppis sölle chrämere. Wen i num

no wüßt was ."
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©u bifdj mir e #äubi! Sîuefd) b'tfjofen unger 3fäme binge,

îia§ nib oils uieriinnt. © SSueb mo alls oergißt, cba me nib

brube. So eine oerbienet nib troches 58rot."
„3e3 tneiß i's miber. 58rot, SSrot foil i be au bringe oom

©ggebecf," froblocfet £>ansli. Ser 31petbeegger 3ellt 's ©älb ab

h nimmt beroo, bis es no für ne 3meupfünber längt. Serno
riiffbtet er bi Sad).

©It) bruf 3iebt ßansli bim ©ggebecf 's Süti.
„2Bas mödjtifcb, 33uebti?"
„35rot"
„2Bas oürigs u roioiel?"
„Sur fSoel." ©r leit 's ©älb uf e ßabetifcb.
„2tl)a, es 3roeupfünberli!" macbt ber 33ecf. „So befcbt eis

u be no gan3 friiftbes!"
bansli ftecfts i Säfcbe, im je3 bets ihm gmoblet. 31b em

beiflof) bet er albeinifd) ofpfferlet u 3müfcbenibe bäicbt: „11 be

meine fi be no gäng, i fig e oergäßlige nn es <böm mer nib
oie! 3'Sinn!"

„©rittli", feit b'SBucbe bruf b'SRueter 3U ihrem Steiteli.,, büt
ifd) b'Seien a bir für Sumiffione 3'macbe. Seg 's tupfete IRöcfli
h 's blüemlete ©cbeubeli a u rangfcbier bi, baß me bi barf
aluege. Slber büt muefcb be es ©robes fn u bi 3fämenäb; mir
bei emel fiebener ©attig nötig. Sergißifch mer äcbt be nüt?"
Jiir tons bätt i be i ber ©cbuel glebrt fcbrpbe?" lachet ©ritti.
©fcbmina nimmt es 's Sadfalänberli oüre u notiert: ©affee.
8u<fer, Sorbeerbletter, Safferet. churs alls, mas ibm ö'Slueter
uftreit u leit 's 'Kalänberli i 's ©börbeti. „3e3 brucbe mer be nüt
ber ©bopf 3'3erbeie." ©fibroma no bi rote 33äcfli griblet, 's
©bufeli bingereafträblt. bi blonbe 3ünfli mit em rooße £)oor=
bängeli ©ämeatitfcbt u b'ßäberfdjüebli bunge! 3e3 böpperets
fdjo bür'fcb SBägli us, em ©trößti 3ue.

0 toi ifcb es büt fo fdrön noruffe! S'©unne tuet allem lieb
M mache, mas e Same bet. ©s Storqelüftli rüüfcbetet i be

ftamblettere, im fSntteli uffe aiaampfe b'3antibanfer uf ibrne
Sie, b'Sannen im 2Batb bei früfcbi gälbgrüenni ©pißti aafeßt
« offnen ©fcbtline, u am Secbli nibe bei 's Scbmar3d)öpfli u

ber ©ilberecb e 'SBettfinget.

©rittli ftuunet ber beiterblau fiimel a, gugaet be rooßfpbige
SSütcbline no u büberlet bergue es ßiebli, es ifcbt ibm fo mobl
tri be Sifcbline im 58ach.

3Bo=n=es bim Socbberbuus norbo mill, fteit b'fÇrau ©chä=
rerim@arte u Inret e ©nuffele ©babisfebtig in e 3itia. ©rittli
miinfcftt frünbtlia guete ïaa u mott fi nüt fuumme. Su rüeft
ibm b'ftrau ©cbärer: ..SBottfcb bu i 's ©tebtli. ©rittli?"

„lölbm." feit ©rittli, „bättit ber pilicbt öppis 3'oerricbte?"
„3m ©tebtli nib: aber i bätt mit ©eßtia 3ur ffrau ©cbänf

fülle 11 ba bim tufig fcbier nib ber Sit. Säbmifcb bu mer nen
öppe mit?"

„SBorum nib," feit ©rittli u bet 's ©börbli suebe.
,-SIber je* mart, mir bei arab früftbe Shebarberecbueche,

ro bäm muefcbt ie3 au e Srei3inaae ba, mill b' fo=n=es bbütf=
ftfls bifcbt. Sas ifdt be ber Sregerlobn."

Sie reicht, u ©rittli banfet u fobt i allem ©ob a äffe; Sbe=
^rberedntecbe u nie! nie! 3utfer bruffe, bä rütfcbt!

Kbuum bet es am tetfchte Slümofeli afcblücft, flügt es Serch«
u naben thm uf. ftöfh t b'Suft tiefte stmrftîetô u fingt b'Surt-

o: „3ia 3ta üa 3ia" leit b'Çâcfli ume ©ämen u rottet aben
„T)as bet atuünb bert es bäicbt ©rittli. „.fiet

es äibt au frho ©iti brmn?" ©üferli tüüßetet es em fiaa no,
riimmt b'gßfttli. erlieft 's ©ras u güagelet i alli ©gaeli ibe.
ngcreinifrfit qfebt es öoois ©lämiias. ©s bets uf: ©b ber Sit«

® ÎRin.qt ig gitibtae Sing roi ne b'tSannen u b'Çrauen träge,
®e fi bei fjndnit aba! 3e) bet 's Säfcbtli (bonne fn. roo=n=es
"elle bei; ©rittli bet ber Sinq müefse bitracbte. 3nnefer fi

uçbftaben ngribt afi: 31. Scb. ©s bet nen a Singer gleit; aber
eriemerfcbti er ifcbt ibm oiel oief 3'qrob gfi. Su treit es nen

'
T w seit, ©s ifcbt ibm e cbli 3miber gfi bi Scbânîs

ebe. eg} bei e böfe 5gung, u bicfifcî)t ifcbt er no nib enrol abun=

ge. 31ber es bet miber ©feel gba. S'@rau 6d)änf ifd) grab oor
em öuus gfi u bet fDteieftöefli i b'fgäfeli gfefet. ©rittli git ber
Sefelig ab u bricbtet, mär ne fcbicf. „11 be boni no öppis funge!
Suegit, grau ©cbänl!"

„© bu ©lücfstüpfi bu! 3fcb' äcbt am Öinb no mine, mom=i
por oier3äbe Sage uerlore u fiber fafd) Sag u Slacbt gfuecbt
ba? Steit en 31. un e 6cb- brinne? ©fcbroing gfcbroing lob mi
luege!"

„Slllroäg ifcb es ne, luegit bo !"
11 b'^rau Scbänf tuet nor Sreub fd)ier e ©ump uf: „2Bo

befcb bu jes bä funge?" 11 feit nen a. ,,©b roi boni möge bäm
e Serbrub gba."

©rittli git 3Sfcbeib u 31ntroort u ifcb frob, baß es ber Srau
fo=n=e grobi ®reub bet cbönne macbe.

„3tber gingerlobn muefcbt je3 richtig au bo. üftängs bätt
ne oerbeimliget un i mär brum erfröre gfi. 31ber bu bifcbt es
braus!" ©eit, u reicht ©rittli e nagelsneue 3mefränfler. „11 bas
fftägetiftödli bo foil au bps ft)! 2ßen es be blüeit, fo bäicb be
bra, mi b'mir beigifcbt e große Siebesbienfdjt erroife."

©rittli bet fi no d)ti gmebrt, berno banfet, Slbie gfeit un
ifcb mit fim ^ingerlobn abgfcbobe. „Sas git be e ÜBaße für uf
b'©d)uetreis" bäicbt es u mueß miber finge, es cba nib angerfd).
2ße me bolt föoel rod) ifcbt

3m '2Bitergob fcbroäcflet es ißfpffölterli nor ibm büre.
©rittli aümperlet ibm no u luegt, mas bas bim SSedjli nibe
melt. „2Baffer függele us em füecbte 6ang! ©0 bifcb bu au fcbo
burfcbtig? 31ber mas banget bert im 2Bobfto<f tnne? ©s gftricb»
lets Snünifecfli, mitüüri! 3Bäm ma je3 bas fp? ©s ifcb- bocb
niemmer umeroäg! 3ä nu, mi geit bas nüt a. Sä roo's bäre=
abäicbt bet, mirbs fcbo ume dro reiche." ©s chläberet uberfch
3?örtli uf, geit miter u chunnt gum SBägchnächt, mo im ©troße=
grabe .fiärbbüüffli gfämefchort.

„3Bas ifcf)' .^aberli, baß b'föoel fuur briluegfcht?"
„ße 's 3nünifecfli bei fi mer gftoble, bi Sücbelbuebe!"
„3fcb es öppe bas, mo bert im SBpbftocî nibe banget? ©s

gftricblets?"
„3o, es gftricblets. #ei fi mer'fcb äcbt nume bert nerftecft,

bi ©alaeftricfe? 3 mues bäicb go luege. Söllifcb fchöne Sanf
ba. 3Bill er be au einifcht e ©tei i ©arte roärfe."

„fie cbönnt i äcbt nib mi SOleieftocî bolob? 3 nime ne nib
aärn i's ©tebtti. Si ©cbänfs bätt nen au cbönne lob; ober i
fchücbe ber ßung."

„©tell ne numen ab; i mill ber3ue luege, bis b'ume
cbunnfcbt."

©rittli geit mit em Sßägcbnöcbt sruag u 3eigt ibm, mo 's
öferli bang. 11 mas lit bernäben am SBatbpörtli? ©is ©älb«
täfchli! See! — tufigmänt mi bätt bas fcbtimm cbönne qob!

..©toß bu's lieber i ©acf", rötet Slaberli, „füfcb follts ber
no einifcbt us em ©börbli."

©rittli tuets )t fobt a preffiere. ©s tauft roi=n=es Sitli u ifcb
arabeinilcbt im Slafb. Slber bert mueß es miber öpois luege.
Sroeu ©tbörnbli fahren enanqere no. ©rittli btobt ftob u bet
müfeliftill. Si Sierli cböme fcbnuerftracfs qägen ibm 3ue. 3Bei
fim=ibm ärbt 's ©börbeli usfdmaufe ober ibm uf b'Sldjslen uebe
rbfätte? Sei. im letfcbten 31uoeblicf fcblängge ft ab u mache:
2Betes eb bir großen ©iche. mo am ©aum uffe fteit. ©rittli uf
n nobe aber numen uf be 3eie. ©s ifcbt au gar tufchtig, mi bi
flinaae Sierli uf bene chrummen ©icbenefcbten obe tänserle u
turne! Slber mas fümmelet äcbt i ber ©id) obe bäroäa? Süe
h'Seteli bun'ae ober ifcb es mtme 's f)eugfur? ©rittli träopelet
um b'©icb umen u aügaelet. Sei au. amen 31fd)t uffe hanget
e tänae, feifcbterbruune 3aofe u brum ume flüats u roimsfets.
,.©n 3mbt bet gftoßen u bert oben agbäicbt," bäicbt es u lueat
no einifcb, qäb es be fo lia. ,,©s ifd) groünb groünb en 3mbt,"
feit es. Serno geits im Srab gäqem nechfcbte .fiuussue u topp«
let a ber Süre. ©n alte 3Sa mit eme ropße Sart chunnt ufe.
„3Bas möchtifch bu, Sleiteli?"

Sortierung folgt.
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Du bisch mir e Häubi! Muesch d'Hosen unger zsäme binge,
daß nid alls userünnt, E Bueb wo alls vergißt, cha me nid
bruche. So eine verdienet nid troches Brot."

.Jez weiß i 's wider. Brot, Brot soll i de au bringe vom
Cggebeck," frohlocket Hansli. Der Apetheegger zellt 's Gäld ab

u nimmt dervo, bis es no für ne Zweupfünder längt. Derno
mschtet er di Sach.

Gly druf zieht Hansli bim Eggebeck 's Lüti.
„Was möchtisch, Buebli?"
„Brot."
„Was vürigs u wiviel?"
„Für sövel." Er leit 's Gäld uf e Ladetisch.

„Aha, es Zweupfünderli!" macht der Beck. „Do hescht eis

u de no ganz früsches!"
Hansli steckts i Täsche, un jez hets ihm gwohlet. Ab em

heigoh het er albeinisch vfyfferlet u zwüschenihe däicht: „U de

meine si de no gäng, i fig e -vergäßlige un es chöm mer nid
viel z'Sinn!"

..Grittli", seit d'Wuche druf d'Mueter zu ihrem Meiteli... hüt
isch d'Reien a dir für Kumifsione z'mache. Leg 's tupfete Röckli
u 's blüemlete Scheubeli a u rangschier di. daß me di darf
âge. Aber hüt muesch de es Großes sv u di zsämenäh: mir
bei emel siebener Gattig nötig. Vergißisch mer ächt de nüt?"
Für was hätt i de i der Schuel glehrt schrybe?" lachet Gritli.

Gschwina nimmt es 's Sackkaländerli vüre u notiert: Gaffee.
Zucker, Lorbeerbletter. Safferet. chum alls, was ihm d'Mueter
uftreit u leit 's Kaländerli i 's Chörbeli. „Jez bruche mer de nüt
der llhovf z'zerbeie." Gschwina no di rote Bäckli griblet, 's
Nutzli hingereastrählt. di blonde Züvfli mit em wyße Hoor-
bimgeli zsämealitscht u d'Läderschüehli bunge! Jez höpperets
scho dür'sch Wägli us, em Strößli zue.

O wi isch es hüt so schön vorusse! D'Sunne tuet allem lieb
lieb mackie. was e Name bet. Es Morgelüftli rüüschelet i de

iàmblettere. im Mätteli usse aiaampfe d'Zantibanser uf ibrne
Me. d'Tannen im Wald bei früsckn gälbqrüenni Spitzli aasetzt

oàen Eschtline, u am Bechli nide hei 's Schwarzchöpfli u
àr Gilberech e Wettsinget.

Grittli stuunet der heiterblau Himel a, gugaet de wnßsydige
Mchline no u düderlet derzue es Liedli, es ischt ihm so wohl
wi de Fischline im Back.

Wo-n-es bim Nocbberbuus vorbv will, steit d'Frau Schä-
m im Garte u lvret e Gnuffele Cbabissetzlig in e Zitia. Grittli
wünscht fründtlia guete Taa u wott si nüt suumme. Du rüest
ihm d'Frau Schärer: ..Wottscb du i 's Stedtli. Grittli?"

„Mhm" seit Grittli. „bättit der vilicht öppis z'verrichte?"
„Im Stedtli nid: aber i hätt mit Setzlig zur Frau Schänk

Me u ba bim tusig schier nid der Zit. Nähmisch du mer nen
öppe mit?"

„Worum nid." seit Grittli u het 's Chörbli zuehe.
„Aber je? wart, mir bei arad früsche Rbebarberechuecbe.

uo däm muescht iez au e Dreizinaae ha, will d' so-n-es bhülf-
bgs bischt. Das isch de der Tregerlobn."

Sie reicht, u Grittli danket u foht i allem Goh a ässe; Rhe-
burberechueche u viel viel Zucker druffe, dä rütscht!

Thuum het es am letschte Mümvfeli aschlückt, flügt es Lerch-
u näben ikim uf. Hock i d'Luft uekie zwirblets u singt d'Sun-

a: „Zist ^îa" leit d'Fäckli ume zsämen u rottet alien
Us e 5jag. „Das bet qwünd dert es Näscktli," däicht Grittli. „Het
es ächt an schg Eili drinn?" Süferli tüüßelet es em Haa no,

rümmt d'Eschtli. erlielt 's Gras u güagelet i alli Egaeli ihe.
ngereinischt qseht es övvis Glänzias. Es hets uf: Eh der Tu-

m. e Ring! >E guldiae Ring wi ne d'Mannen u d'Frauen träge,
ii bei Hochet aba! Fez bet 's Näschtli chönne sn. wo-n-es

het: Grittli bet der Ring müeße bitrachte. Innefer si
uchstaben ngritzt all: A. Scb. Es het nen a Finger gleit: aber
Memerschli er ilcht ihm viel viel z'qroß all. Du treit es nen

zi ^ u geit. Es ischt ihm e chli zwider gsi bi Schänks
ehe. Si he; x hgse Hung, u dickischt ischt er no nid emol abun-

ge. Aber es het wider Gfeel gha. D'Frau Schänk isch grad vor
em Huus gsi u het Meiestöckli i d'Häfeli gsetzt. Grittli git der
Setzlig ab u brichtet, wär ne schick. „U de Hani no öppis fungeî
Luegit, Frau Schänk!"

„E du Glückstüpfi du! Isch' ächt am Änd no mine, wo-n-i
vor vierzähe Tage verlöre u sider fasch Tag u Nacht gsuecht
ha? Steit en A. un e Sch. drinne? Gschwing gschwing loh mi
luege!"

„Allwäg isch es ne, luegit do!"
U d'Frau Schänk tuet vor Freud schier e Gump uf: „Wo

hesch du jez dä funge?" U leit nen a. „Eh wi Hani wäge däm
e Verdruß gha."

Grittli git Bscheid u Antwort u isch froh, daß es der Frau
so-n-e großi Freud het chönne mache.

„Aber Fingerlohn muescht jez richtig au ha. Mängs hätt
ne verheimliget un i wär drum erfröre gsi. Aber du bischt es
bravs!" Geit, u reicht Grittli e nagelsneue Zwefränkler. „U das
Nägelistöckli do soll au dys sy! Wen es de blüeit, so däich de
dra, wi d'mir Heigischt e große Liebesdienscht erwise."

Grittli het si no chli gwehrt, derno danket, Adie gseit un
isck mit sim Fingerlohn abgschobe. „Das git de e Batze für uf
d'Schuelreis" däicht es u mueß wider singe, es cha nid angersch.
We me halt sövel roch ischt

Im Witergoh schwäcklet es Pfyffölterli vor ihm düre.
Grittli aümperlet ihm no u luegt, was das bim Bechli nide
well. „Wasser süggele us em füechte Sang! So bisch du au scho

durschtig? Aber was banget dert im Wydstock inne? Es qstrich-
lets Znüniseckli, mitüüri! Wäm ma jez das sy? Es isch doch
niemmer umewäg! Iä nu, mi geit das nüt a. Dä wo's häre-
abäicht bet, wirds scho ume cho reiche." Es chläderet ubersch
Vörtli us, geit witer u chunnt zum Wägchnächt, wo im Stroße-
grabe Härdbüüfsli zsämeschort.

„Was isch' Kaderli, daß d'sövel suur driluegscht?"
„He 's Znüniseckli hei si mer gstohle, di Süchelbuebe!"
„Isch es öppe das, wo dert im Wydstock nide hanget? Es

gstrichlets?"
„Io, es gstrichlets. Hei si mer'sch ächt nume dert versteckt,

di Galaestricke? I mues däich go luege. Söllisch schöne Dank
ha. Will er de au einischt e Stei i Garte würfe."

„He chönnt i ächt nid mi Meiestock doloh? I nime ne nid
aärn i's Stedtli. Bi Schänks hätt nen au chönne loh: aber i
schüche der Hung."

„Stell ne numen ab: i will derzue luege, bis d'ume
chunnscht."

Grittli geit mit em Wägchnächt zruag u zeigt ihm, wo 's
Sserli hang. U was lit dernäben am Waldpörtli? Sis Gäld-
täschli! E e e! — tullgmänt wi hätt das schlimm chönne goh?

„Stoß du's lieber i Sack", rötet Kaderli, „süsch fallts der
no einiscbt us em Ebörbli."

Grittli tuets u foht a pressiere. Es lauft wi-n-es Zitli u isch

aradeinllckit im Wald. Aber dert mueß es wider öpvis luege.
Zweu Eibörndli fahren enanaere no. Grittli blvbt stoh u bet
müselistill. Di Tierli cböme lchnuerstracks qägen ihm zue. Wei
si-n-ihm ächt 's Ebörbeli uslchnaule oder ihm uf d'Achslen uehe
rblätte? Nei. im letschten Auaeblick schlängge si ab u mache:
Weles eb bir großen Eiche, wo am Saum usse steit. Grittli us

u nahe aber numen uf de Zeie. Es ischt au gar luschtia, wi di
flinaae Tierli us dene chrummen Eicheneschten obe tänzerle u
tm-ne! Aber was sümmelet äckt i der Eich obe däwäa? Tue
d'Beieli bun'ae oder isch es nume 's Heugsur? Grittli trävpelet
um d'Eicki umen u aügaelet. Nei au. amen Ascht usse hanget
e länae. feischterbruune Zavfe u drum ume llüats u wimslets.
..En Imbt bet gstoßen u dert oben aghäicht," däicht es u lueat
no einiscb. gäb es de so lla. „Es isch gwünd gwünd en Imbt,"
seit es. Derno geits im Trab gäaem nechsckite Huuszue u topv-
let a der Türe. En alte Ma mit eme wyße Bart chunnt use.

„Was möchtisch du, Meiteli?"
Fortsetzung folgt.
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